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Nachfolgende Hinweise richten sich an Praktikumsstellen und Betreuende von 
Praktikanteninnen und Praktikanten im Rahmen des Qualifizierungslehrgangs Zertifikats 
Waldpädagogik in Baden-Württemberg. Diese orientieren sich an der für Baden-
Württemberg geltenden Prüfungsordnung1 sowie den bundesweiten Rahmenregelungen2. 
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1 Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg (2020): Verordnung des Ministeriums für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz über die Qualifizierung und Prüfung zum Erwerb des Waldpädagogikzertifikats (QuaPrO  
Waldpädagogik). Abrufbar unter: Pruefungsordnung_VO_Waldpaedagogik_18.02.20.pdf 
 
2 Bundesarbeitskreis Waldpädagogik: Gemeinsame Rahmenregelungen und Mindeststandards des bundesländerübergreifend von 
den Forstverwaltungen getragenen „Zertifikat Waldpädagogik“ (ZWP). Abrufbar unter: Gemeinsame Rahmenregelungen und 
Mindeststandards für das Zertifikat Waldpädagogik 

https://hausdeswaldes.forstbw.de/fileadmin/user_upload/Haus_des_Waldes/5_Weiterbildung/5.1._Weiterbildung_Waldpaedagogik/Einschreibung_und_Pruefungszulassung/Pruefungsordnung_VO_Waldpaedagogik_18.02.20.pdf
https://zertifikat-waldpaedagogik.de/wp-content/uploads/2024/11/Mindeststandards_Zertifikat_Waldpaedagogik_Stand-02.10.2024.pdf
https://zertifikat-waldpaedagogik.de/wp-content/uploads/2024/11/Mindeststandards_Zertifikat_Waldpaedagogik_Stand-02.10.2024.pdf
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I Allgemeine Hinweise und Rahmenbedingungen zum Zertifikatspraktikum 

 

Einbindung in den Qualifizierungslehrgang Zertifikat Waldpädagogik  

Welche Zielsetzung verfolgt das Praktikum? 

Mit dem Zertifikatserwerb wird sichergestellt, dass Teilnehmende in der Lage sind, fachlich und 
pädagogisch fundierte waldpädagogische Veranstaltungen zu planen und durchzuführen. 
Grundlage sind neben den belegten Seminarmodulen eine Überprüfung erworbener Kompetenzen 
und sowie die individuelle Leitungsfähigkeit im Rahmen von Praktikum und der Zertifikatsprüfung.  
Zielsetzungen des Praktikums sind daher: 

• Praxiserfahrung: Erworbene Fähigkeiten (fachlich, methodisch, leitungsbezogen) unter 
fachkundiger Begleitung in der Praxis anwenden. 

• Prüfungsvorbereitung: Übungsanlässe für Planung, Durchführung und Reflexion 
waldpädagogischer Veranstaltungen entsprechend übergeordneten Qualitätsmerkmalen 
(s. Qualitätskriterien) bzw. Prüfungskriterien (s. Anhang: Bewertungsbögen ZWP) 

• Persönliche Weiterentwicklung: Anlässe zum Ausbau eigener Potenziale. 

 
Anforderungen für Praktikumsstellen & Praktikumsbetreuende 

Welche Einrichtungen eignen sich als Praktikumsstelle? 

Die Praktikumsstellen sollten nachfolgenden Bereichen zugeordnet sein: 
• Waldpädagogik- oder Umweltbildungseinrichtungen 
• Forstverwaltungen und -betriebe  
• staatlich zertifizierte Waldpädagoginnen und Waldpädagogen in Selbstständigkeit 
• Pädagogischen Einrichtungen (z.B. Waldkindergärten, Schulen bzw. Bildungseinrichtungen 

mit Natur- bzw. waldbezogenem Profil) 
 
Eine Liste möglicher Praktikumsstellen mit entsprechenden Erfahrungswerten wird durch das 
Haus des Waldes zusammengestellt. Diese dient den Teilnehmenden als Orientierung. Wenn sich 
Daten der aufgeführten Stellen ändern bzw. weitere Praktikumsstellen ergänzt werden sollen, 
werden Hinweise per Mail ans HdW-Postfach (hausdeswaldes@forstbw.de) entgegengenommen.  
Auch vergleichbare Praktikumsstellen in Baden-Württemberg sowie anderen (Bundes-)Ländern 
kommen in Frage; im Zweifelsfall wird eine Klärung mit dem Haus des Waldes empfohlen. 

Für die Praktikumsstellen gelten gewisse Anforderungen und Empfehlungen, wie: 
• Es gibt eine „Willkommenskultur“ gegenüber den Praktikantinnen und Praktikanten. 
• Die Bildungsangebote sollten Waldbezug aufweisen. Ausrichtung und Vielfalt der 

Angebote sowie das Zielgruppenspektrum sollten die Möglichkeit bieten, die in der 
Prüfungsordnung festgelegten Anforderungen in der Praxis anzuwenden.  

• Eine intensive Betreuung kann gewährleistet werden, die erforderlichen personellen 
Kapazitäten, persönliche sowie fachliche Kompetenzen sind vorhanden. 

• Das Praktikum kann nicht im persönlichen Umfeld (bspw. eigene nichtselbständige, 
selbständige oder ehrenamtliche Tätigkeit) abgeleistet werden.  

  

https://hausdeswaldes.forstbw.de/fileadmin/user_upload/Praktikumsstellen_.pdf
mailto:hausdeswaldes@forstbw.de
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Welche Anforderungen gelten für Praktikumsbetreuende? 

Die das Praktikum betreuenden Personen sollten umfassende fachliche Kompetenzen und wald- 
bzw. pädagogisches Knowhow mitbringen. Das Zertifikat Waldpädagogik ist als 
Qualifizierungsnachweis ausdrücklich erwünscht. Darüber hinaus haben diese die Bereitschaft, 
sich intensiv mit den Praktikantinnen und Praktikanten auseinanderzusetzen. Für Beschäftigte in 
Einrichtungen bzw. in Selbstständigkeit gelten nachfolgende Empfehlungen: 
 
Beschäftigte an Waldpädagogik- bzw. Umweltbildungseinrichtungen, Forstverwaltungen: 

• Erfahrene & qualifizierte Waldpädagoginnen und Waldpädagogen, die mindestens 2 Jahre 
Berufspraxis in der Waldpädagogik vorweisen können und ggf. weitere Tätigkeitsfelder wie 
Personalentwicklung/Coaching, Seminar- oder Prüfungstätigkeit erfüllen.  

• Eigene Beschäftigte sollten nicht im Rahmen ihres Arbeitsumfeldes betreut werden.  
Beschäftigte der LFV und bei ForstBW können die Betreuung von Praktikantinnen und 
Praktikanten im Rahmen ihrer Arbeitszeit vornehmen. Die Tätigkeit kann entsprechend 
geltenden Regelungen verbucht werden (u.a. BuZ V33) 

 
Selbstständige Akteure in der Waldpädagogik bzw. Personal an weiteren Bildungseinrichtungen: 
Das Zertifikat Waldpädagogik sowie langjährige Berufspraxis werden als Qualifizierung für die 
Betreuung von Praktikant/-innen empfohlen Eigene Beschäftigte sollten nicht im Rahmen ihres 
Arbeitsumfeldes betreut werden.  

 
Zugangsvoraussetzungen für Praktikanten/-innen 

Welche Voraussetzungen muss der/die Praktikant/-in vor dem Praktikum erfüllen? 

• Eine abgeschlossene berufsqualifizierende Ausbildung bzw. Studium wird grundsätzlich 
für die Teilnahme am Qualifizierungslehrgang vorausgesetzt. Ein entsprechender Nachweis 
wird bei Einschreibung dem Haus des Waldes vorgelegt.  

• Die Praktikumsstelle benötigt eine Bestätigung über die Einschreibung im 
Zertifikatslehrgang bzw. die Vorlage eines aktuellen erweiterten polizeilichen 
Führungszeugnisses (max. 3 Monate alt) 

• Sichergestellt werden sollte, dass bereits gewisse Anteile an Qualifizierungsbausteinen 
belegt wurden (Empfehlung: alle Grundmodule, mind. 3 Seminare aus den A-Modulen, 2 
Seminare aus den B-Modulen, 1 Seminar aus den D-Modulen) 

• Nachweis über das Vorliegen einer Haftpflichtversicherung. 
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II Praktische Hinweise für das Praktikum  

Organisatorische Anforderungen des Praktikums 

Welchen Umfang das hat Praktikum und was gilt für die Organisation? 

Das Praktikum umfasst einen Umfang von mind. 40 Stunden und muss an mind. zwei 
Praktikumsstellen abgeleistet werden. Dabei gilt: 

• 20 Std. sind an einer Hauptpraktikumsstelle abzuleisten, während die weiteren Stunden 
auf eine bzw. mehrere weitere Praktikumsstellen zu verteilen sind. 

• Als Praktikumsstunden können ausschließlich durch die Praktikantin bzw. den 
Praktikanten aufgebrachte Zeit für Planung, Durchführung und Reflexion 
waldpädagogischer Veranstaltungen bzw. Projekte (ca. im Verhältnis 1:3:1) angerechnet 
werden. Mindestens fünf Veranstaltungen bzw. Projekte müssen selbständig durchgeführt 
werden (ca. 25 Std.). 

• Anteilig können die unterstützende Übernahme einzelner Aktivitäten und 
Veranstaltungsphasen und sonstige einschlägige Tätigkeiten (z.B. Kennenlernen 
themenbezogener Materialien) im Umfang von ca. 10 Std. angerechnet werden. Eine 
Erarbeitung und Durchführung eines Projektes unter Supervision ist ebenfalls möglich.   

• Hospitationen werden zu Beginn der Praktikumszeit bzw. zum Einstieg an einer 
Praktikumsstelle empfohlen, um bspw. Angebote und Betreuende kennenzulernen. Diese 
Zeit wird jedoch nicht als Praktikumszeit anerkannt.  

 
Die Organisation des Praktikums erfolgt eigenverantwortlich durch die Praktikantin bzw. den 
Praktikanten. Neben den individuellen Rahmenbedingungen und Wünschen müssen dabei auch 
die Voraussetzungen der Praktikumsstelle sowie geltenden Qualitätsanforderungen 
berücksichtigt werden. Dabei gilt:  

• Das Praktikum kann während oder im Anschluss an die Belegung der Seminarmodule 
absolviert werden. Als Voraussetzung wird empfohlen, dass bereits Seminare im gewissen 
Umfang beleget wurden (Empfehlung: alle Grundmodule, mind. 3 Seminare aus den A-
Modulen, 2 Seminare aus den B-Modulen & 1 Seminar aus den D-Modulen). 

• Das Praktikum muss nicht blockweise abgeleistet werden, es kann auch stunden- und 
tageweise über einen längeren Zeitraum absolviert werden.  

• Der Nachweis über die Praktikumsstunden darf zum Zeitpunkt der Zertifikatsprüfung 
maximal 5 Jahre alt sein. 

 

Dokumentation und Bestätigung Praktikum 

Wie sollen die Praktikumsstunden dokumentiert werden? 

Das Praktikum muss schriftlich dokumentiert und durch die Betreuenden per Unterschrift 
bestätigt werden. Es wird empfohlen, dafür das vorgefertigte Praktikumsformular zu verwenden 
(Praktikum | Haus des Waldes & Anhang Praktikumsbericht). 
 

• Die Dokumentation der Praktikumsstunden umfasst mindestens die selbst 
durchgeführten Veranstaltungen in tabellarischer Form (zweite Seite des 
Praktikumsberichts). Anteilig können auch unterstützende bzw. sonstige einschlägige 
Tätigkeiten aufgeführt werden. Durch den Nachweis ersichtlich sein müssen: 
 

https://hausdeswaldes.forstbw.de/weiterbildung/praktikum
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o Zeitraum / Datum 
o Stundenanzahl (ggf. anteilige Aufteilung Planung, Durchführung, Reflexion)  
o Name und Unterschrift Praktikumsbetreuenden & Praktikumsstelle 
o Themenbereich & Zielgruppe (u.a. Alters- bzw. Klassenstufe) 

• Die Praktikumsbestätigung erfolgt durch die jeweiligen Betreuenden per Unterschrift der 
tabellarisch aufgeführten Praktikumsstunden. Die anleitende Person an der 
Hauptpraktikumsstelle (20 Std.) erstellt zudem eine abschließende Beurteilung, in der die 
Stärken und Schwächen der Praktikantin bzw. des Praktikanten aufgeführt werden. Bei 
Bedarf werden weitere Praxisstunden und Seminare empfohlen. 

 
 
Qualitative Anforderungen des Praktikums  

Mit welchen Zielgruppen bzw. Altersstufen kann im Praktikum gearbeitet werden? 

• Empfohlen wird, dass ein größerer Anteil der Praktikumsstunden vorrangig mit 
Schulklassen entsprechend der Anforderungen der Zertifikatsprüfung absolviert wird. In 
der Regel sind diese schulartübergreifend im Altersspektrum zwischen Klasse 2-10. Klassen 
aus dem SBBZ-Bereich sind davon ausgenommen. 

• Darüber hinaus können auch Praktikumsstunden mit weiteren Zielgruppen in formellen 
Bildungsbereichen wie frühe Bildung und Ganztags- bzw. außerschulische Angebote 
angerechnet werden. Auch in der non-formellen Bildung sind Angebote bspw. mit Familien 
oder Erwachsenengruppen möglich.  

• Zentral ist dabei, dass der Bildungscharakter der Veranstaltungen überwiegt. Dies 
bedeutet u.a., dass bei der Arbeit mit den Zielgruppen waldbezogene Themen intergiert 
und Kompetenzfelder gefördert sowie waldpädagogische Methoden eingesetzt werden. 

 

Welche Kompetenzen und Qualitätsbereiche sollen überprüft werden? 

Nachfolgende Qualitätsbereiche greifen die Kompetenzfelder der angehenden 
Waldpädagoginnen / Waldpädagogen entsprechend der Modulanforderungen, Prüfungskriterien 
und Mindeststandards auf und können bei der Betreuung von Praktikanten / Praktikantinnen 
sinnvoll eingesetzt werden:  
  
A: Fachliche Kompetenzen  
Waldpädagogik erfordert ausgeprägtes Wissen in den verschiedenen waldbezogenen 
Themenfelder, das sowohl in der Planung als auch der Durchführung fachlich sinnvoll angewendet 
und eingeordnet werden kann.  Dazu zählt im Detail: 

Forstfachliche Basiskompetenz: Diese setzt neben forstlichem Basiswissen voraus, dass die 
multifunktionale Forstwirtschaft verstanden und die Ökosystemfunktionen des Waldes für die 
Gesellschaft erkannt werden.  

Ökologische Basiskompetenz: Hier kommt es neben einem fundierten Artenwissen darauf an, dass 
die Zusammenhänge und Kreisläufe in der Natur und Umwelt verstanden und vermittelt werden. 
Ökosysteme wie der Wald sollen exemplarisch vernetztes Denken fördern.  
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Nachhaltigkeit und BNE: Der Begriff der Nachhaltigkeit muss in seiner Tiefe verstanden sein und 
in Aktivitäten und Programmen umgesetzt werden. Dazu sollen die verschiedenen 
Nachhaltigkeitsdimensionen Ökologie, Ökonomie, Soziales und Kultur vermittelt werden und 
Modelle wie die SDGs bekannt sein 

 

B: Pädagogische Kompetenzen und Leitungsfähigkeiten 
Gängige Ansätze der Pädagogik müssen bekannt sein, soweit diese für die waldpädagogische 
Praxis nutzbringend sind. Dazu gehören neben psychologischen Kenntnissen zum Umgang mit 
Lernenden unterschiedlicher Altersgruppen und gruppendynamischen Modellen auch die 
Verwendung des ganzheitlichen und kompetenzorientierten Lernbegriffs sowie didaktische und 
methodische Konzepte zur Gestaltung von attraktiven, inklusiven und zielgerichteten 
Bildungsangeboten. Diese unterstützen auch dabei, den Wald als Lern- und Erfahrungsraum 
sinnvoll zu nutzen. Zudem sollten die künftige Waldpädagogin bzw. der Waldpädagoge über die 
persönlichen Eigenschaften und die notwendigen Leitungskompetenzen verfügen. Dazu zählt im 
Detail: 

Pädagogische Grundhaltung: Ein positives Menschenbild sowie die Freude an Interaktion und 
Arbeit mit anderen Menschen wird als dabei als pädagogische Grundhaltung vorausgesetzt. Dies 
schließt auch Empathie für Menschen jeglichen Hintergrunds sowie die Achtung von 
Menschenrechten und demokratischen Grundwerten mit ein. 
 
Zielgruppenorientierung: 
Interessen, Bedürfnisse und Entwicklungsstand der jeweiligen Zielgruppe sind bei der Auswahl 
von Inhalten, Aktivitäten sowie der Festlegung des Anforderungsniveaus zu berücksichtigen. Dabei 
gilt es an Vorwissen bzw. Erfahrungen aus dem Unterricht und der Lebenswelt anzuknüpfen, 
Kompetenzen der geltenden Orientierungs- und Bildungspläne zu berücksichtigen. Entwicklungs- 
bzw. Lernprozesse sowie Gruppendynamik sollen sinnvoll begleitet werden. 

Anleitung und Begleitung von Lern- und Gruppenprozessen: Die Anleitung von Aktivitäten und 
Kommunikations- und Moderationstechniken sollten beherrscht werden. Die geplanten 
Aktivitäten sind dabei sprachlich und inhaltlich verständlich und logisch erläutert. Die Ansprache 
der Gruppe ist angemessen, klar verständlich, zielführend und motivierend, dabei stets 
wertschätzend. Gruppendynamische Prozesse müssen erfasst und angemessene Interventionen 
vorgenommen werden können. Zu einem angemessenen Kommunikations- und 
Interaktionsverhalten gehört aktives Zuhören, integrierende Moderation und eine lebendige 
Feedbackkultur. Absprachen mit den Lehrkräften bzw. weiteren verantwortlichen Personen sind 
bzgl. Betreuung, Aufsicht und Rolle zu treffen. 
 
Reflexionsfähigkeit: Auch wird explizit Wert auf weitere persönlichkeitsbezogene 
Leitungsfähigkeiten wie ein sensibles Reflektieren der eigenen Leitungsfähigkeiten und einem 
systemischem Verständnis über pädagogische Konstellationen vorausgesetzt. Dazu gehört auch 
die Fähigkeit mit Kritikumzugehen und sich persönlich fortlaufend weiterzuentwickeln.    
 
C: Didaktisches Vorgehen und Nutzung des Waldes als Lernort 
Waldpädagogik findet im Wald statt und nutzt den Wald als Lernort und Erfahrungsumfeld. Das 
Thema und die gewählten inhaltlichen Schwerpunkte der Veranstaltung sind sinnvoll und an den 
Rahmenbedingungen wie Zeit, Jahreszeit, Altersstufe, Vorgaben der Lehrkraft bzw. den 
Orientierungs- und Bildungsplänen und der Lebenswelt begründet ausgewählt. Im Sinne der BNE 
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werden didaktische Prinzipien wie Lebensweltbezüge, Systemorientierung oder werteorientierte 
Aspekte im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung sinnvoll angewendet. Dazu gehört auch das 
Aufzeigen der Dualität global/lokal bzw. zeitlicher Dimensionen von Nachhaltigkeit oder 
Möglichkeiten zur Partizipation an ökologischen und sozialen Transformationsprozessen. 
 
D: Veranstaltungsziele und Kompetenzförderung 
Neben den inhaltlichen Schwerpunkten bzw. Fachkompetenzen und werden durch die 
Veranstaltung weitere Kompetenzen wie Methodenanwendung oder persönliche und soziale 
Fähigkeiten gefördert. Im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes (Lernen mit „Kopf, Herz und Hand“) 
sollen in den waldpädagogischen Angeboten auch emotionale, motorische und praktische 
Fähigkeiten angesprochen werden. Auch BNE-bezogene Kompetenzebenen wie Erkennen – 
Bewerten – Handeln im Kontext globaler Entwicklung bzw. die s.g. Gestaltungskompetenzen sollen 
als mögliche Zielsetzung berücksichtigt werden.  
 
E: Methodisches Vorgehen und Veranstaltungsaufbau 
Methodenwahl: Zum Erreichen der Lernziele werden verschiedene Lernzugänge und ganzheitliche 
Methoden im Wechsel berücksichtigt (spielerisches-erlebnisorientiertes, entdeckend-
erforschendes und modellhaftes Lernen, Bewegung, kreatives Lernen und praktische Arbeit usw.).  
Auch werden Methoden der Ergebnissicherung bzw. der Präsentation und Auswertung von 
Ergebnissen sinnvoll eingesetzt. Offene Frage- und Aufgabenstellungen, Lernen an authentischen 
Situationen sowie interaktive und partizipative Lernformen bieten Möglichkeiten BNE-Bezüge 
auch methodisch umzusetzen.  

Dramaturgie und roter Faden: Der Veranstaltungsaufbau ist in einzelne Phasen gegliedert (u.a. 
Einstieg, Erarbeitung, Vertiefung bzw. Anwendung und Abschluss) und folgt den festgelegten 
Zielen. Die Veranstaltungsphasen sind in sich stimmig und logisch miteinander verzahnt. Der 
dramaturgische Verlauf der Veranstaltung steuert einen oder mehrere Höhepunkte an. Die 
Dramaturgie gibt Orientierung und Struktur, achtet auf den Wechsel zwischen Anspannung und 
Entspannung und fokussiert die Aufmerksamkeit der Teilnehmenden.  

Zeitmanagement: Die veranschlagte Dauer der einzelnen Phasen ist realistisch und 
gruppengerecht gewählt und integriert ausreichend Pausen. Es wird empfohlen, für jede selbst 
durchgeführte Veranstaltung eine schriftliche Planung zu erstellen. 

F: Risikomanagement 
Dies integriert auch einen systematischen und angemessenen Umgang mit Risiken u.a. zu den  
Verhältnissen am Waldort (u.a. Witterung, Gelände und weitere waldtypische Gefahren), den 
Teilnehmenden (u.a. mögliche Einschränkungen, Unverträglichkeiten/Allergien) und den 
gewählten Aktivitäten (u.a. sicherheitsrelevante Vorkehrungen, körperliche Anforderungen). Diese 
werden sowohl im Vorfeld in der Planung, situativ während der Durchführung sowie anschließend 
in der Reflexion betrachtet. Ziel ist es, ein Balance zwischen pädagogischen Herausforderungen 
als Lern- und Entwicklungsanlässe zuzulassen und einen verantwortungsvollen Ausschluss von 
Gefährdungsrisiken mit höherer Tragweite (u.a. Gesundheitsrisiken) zu finden.  
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III Anhänge:  

A: Orientierungshilfe für Vorgespräch und Beobachtungsauftrag 
 

Vorgespräch: 
 

Ein Vorgespräch zwischen Praktikumsstelle und Praktikantin /Praktikant wird empfohlen. 
Dabei sollen neben formellen Anforderungen und Rahmenbedingungen des Praktikums, 
insbesondere auch individuelle Wünsche der Praktikantin / des Praktikanten und 
Möglichkeiten der Praktikumsstelle vorab abgestimmt werden.  

 
 
Kontaktdaten: 
Praktikantin / Praktikant - Vor- und Nachname , Kontaktdaten: 
 
________________________________________________________________ 
 
Praktikumsstelle - Name der Einrichtung und der betreuenden Person, Kontaktdaten: 
 
________________________________________________________________ 
 
Zugangsvoraussetzungen:  
☐ Einschreibung bzw. erweitertes polizeiliches Führungszeugnis liegt vor 
☐ Nachweis einer Haftpflichtversicherung (beruflich / privat) liegt vor 
 
Ausbildungsstand: 
☐ Seminarmodule sind ausreichend belegt (empfohlen alle Grundmodule, 3 A-, 2 B-, 1 D-Modul) 
☐ Bereits absolvierte Praktikumsstunden (Umfang, Zielgruppen, Themengebiete):  
 
_______________________________________________________________________ 
 
_______________________________________________________________________ 
 
☐ weitere relevante Vorerfahrungen / Qualifikationen (u.a. beruflicher Kontext): 
 
_______________________________________________________________________ 
 
Rahmenbedingungen: 
Zeitumfang: 

☐ Hauptpraktikum (mind. 20 Std.) 
☐ weitere Praktikumsstelle im gewünschten Stundenumfang von ______ Std.  

 
Umsetzung: 

☐ blockweise in folgendem Zeitraum: _________________________________ 
☐ gestuft in folgenden Monaten / Wochen(tagen): ______________________ 

 
Ziele für das Praktikum: 
 
_________________________________________________________________________ 
 
_________________________________________________________________________ 
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Praxisbegleitung: 
 

Das Praktikum soll durch eine fachlich-fundierte und wertschätzende Begleitung erfolgen. Die 
Praktikantin / der Praktikant ist angehalten, die angeführten Qualitätskriterien in der Planung, 
Durchführung sowie Reflexion der Veranstaltungen zu berücksichtigen. Im Vorfeld können diese 
dazu dienen, sich mit der Betreuung auf einen bzw. mehrere Beobachtungsaufträge zu 
verständigen. Auf deren Basis kann eine gezielte Beurteilung der Qualitätsanforderungen 
vorgenommen werden. Die gemeinsame Auswertung erfolgt in einem vertrauensvollen Gespräch. 

 
Rahmendaten der Veranstaltung 

Datum & Dauer: _____________________________ 
Zielgruppe (Klasse / Alter) & Anzahl der Tn: _____________________________ 
Waldort / Gelände / Witterung / besondere Rahmenbedingungen:  
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Thema/Zielsetzung der Veranstaltung:   
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 

Beobachtungsauftrag:  
„Ich wünsche mir eine Beobachtung zu folgenden Qualitätsbereichen.“ (2–4 Bereiche auswählen)  

☐ A: Fachliche Kompetenzen / … dabei geht es mir um folgende Aspekte:  

____________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________ 

☐ B: Pädagogische Kompetenzen & Leitungsfähigkeiten /… insbesondere folgende Aspekte:  

____________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________ 

☐ C: Didaktisches Vorgehen & Nutzung des Waldes als Lernort /… insbesondere folgende Aspekte:  

____________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________ 

☐ D: Veranstaltungsziele und Kompetenzförderung /… dabei geht es mir um folgende Aspekte:  

____________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________ 

☐ E: Methodisches Vorgehen & Veranstaltungsaufbau / … dabei geht es mir um folgende Aspekte:  

____________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________ 

☐ F: Risikomanagement /… dabei geht es mir um folgende Aspekte: 

____________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________   
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B: Praktikumsbericht: Dokumentation des Zertifikatspraktikums  
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C: Bewertungsbögen Zertifikatsprüfung 
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